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Kummer 254
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. WDie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm. X
von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags S

Sonn und Feiertage.

9

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausr.ahme der

rn ne e C 3 de t 52 83 e te
66. Vohr gang

Jnſertions-Gebülher
ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
S S c Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheil? 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
r Anzeigen werden möglichſt

tags zuror erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

e

Beiträge zur Handelskammer in Halle a/S. pro 1893 betreffend.
Die von der Handelskammer zu Halle o/S. auf die beitragspflichtigen Wahlberechtigten für

das Jahr 1893 ausgeſchriebenen Beiträge betragen 5 Pfennige von 1 Mark Gewerbeſteuer (5“/,)
und werden in dieſer H öhe von den Pflichtigen auf dem platten Lande durch die Königlichen
Kreiskaſſen und von den Beitragspflichtigen in den Städten durch die ſtädtiſchen Steuerrezepturen
eingezogen werden.

Merſeburg, den 18 Oktober 1893.
Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: von Bötticher.

Bekanntmachung.
Durch den in Nr. 237 des Kreisblattes veröffentlichten Nachtrag zum Statut der landwirth-

ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft ſind die Beſtimmungen über die Verſicherung der Genoſſen-
ſchaftsmitglieder geändert worden, Bisher waren alle Genoſſenſchaftsmitglieder mit einem
2000 Mark nicht überſteigenden Johresarbeitsrerdienſt verſicherungspflichtig. Nach g 38
bezw. 38a des abgeänderten Genoſſenſchaftsſtatuts unterliegen dagegen nur noch diejenigen Ge-
noſſenſchaftsmitglieder der Verſicherungspflicht, deren Einkommen aus Landwirthſchaft 500
Mark pro Jahr nicht überſteigt, während die übrigen Genoſſenſchaftsmitglieder mit einem Jahres
Einkommen bis zu 2000 Mark berechtigt ſind, ſich gegen die Folgen von Betriebsunfällen
ſelbſt zu verſichern. Diejenigen welche von dieſer Berechtigung Gebrauch machen wollen, haben
ihre Verſicherung bei dem Sektionsvorſtande (KreisAusſchuß) hier ſchriftlich zu beantragen.

Die in Betracht kommenden landwirthſchaftlichen Betriebsunternehmer
weiſe ich hierauf mit dem Bemerken beſonders hin, daß es in ihrem Jntereſſe
liegt, die Anmeldun der Selbſtverſicherung baldigſt einzureichen. Beſondere
Beiträge für die Selbſtverſicherung werden nicht erhoben.

Merſeburg, den 26. Oktober 1893.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes, Königl. Landrath. Weidlich.

Aufgebot.
Die Hypothekenurkunden

a) über die aus dem Erbrezeſſe vom 22. Juli 1847 für Guſtav Adolf Fiedler in dem Grund
büchern von Wölkau Band I Blatt 7 Abtheilung III Nr. 3a und Oſtrau Lennewitz Band II
Artikel 56 Abtheilung III Nr. 1e und auf letzterem Blatte allein Abtheilung III Nr. 1g für
Friedrich Hermann Fiedler als Vatererbe eingetragenen je 1439 Thlr. 20 Sgr. 5 Pfg. ſammt
Unterhaltsverbindlichkeit;
über die auf beiden bezeichneten Blättern Abtheilung III Nr. 7 bezw. Nr. 6 aus der Schuld-
verſchreibung vom 21. Dezember 1860 und der Urkunde vom 30. Januar 1868 für die ver
ehelichte Fiedler, Pauline geb. Fritzſche aus Wölkau als Darlehn eingetragenen 1000 Mk,,

ſind angeblich verloren gegangen, weshalb ihr Aufgebot von dem Eigenthümer der Grundſtücke,
Landwirth Auguſt Franz Hugo Fiedler in Wölkau zwecks Löſchung der Poſten bean
tragt worden iſt.

Daher werden die Jnhaber der bezeichneten Hypothekenurkunden aufgeſordert, ſpäteſtens im

am 7. Februar 1894, Vormittags 10 Uhr
bei dem unterzeichneten Gerichte, Poſtſtraße Nr. 1 Zimmer Nr. 37 ihre Rechte anzumelden und
die Urkunden vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung derſelben erfolgen wird.

Aufgebotstermine

Merſeburg, den 20. Oktober 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſeburg, den 27. Oktober 1893.

Wirkungen der Tabak-
fabrikatſtener.

Der Widerſpruch gegen die Einführung einer
Tabakfabrikatſteuer gründet ſich vornehmlich
darauf, daß ſie die Exiſtenz zahlreicher Tabak
fabriken und Tabakarbeiter gefährde, weil die Ver
theuerung des Fabrikats den Verbrauch weſent
lich einſchränken werde. Man wirſt hierbei
mit Zahlen um ſich, welche die Richtigkeit der
Behauptung beweiſen ſollen. Dieſe Zahlen ſind
aber ganz willkürlich und haben keine Unterlage
in den wirklichen Verhältniſſen. Freilich wird die
Tabakfabrikatſteuer, wie dies bei jeder neuen
Steuer der Fall iſt, in gewohnte Verhältniſſe
in gewiſſem Sinne ſtörend eingreifen, und es
iſt daher erklärlich, daß die Betheiligten ſich be
mühen, die öffentliche Meinung gegen ihre Einfüh-
rung einzunehmen. Daaber dieſe Bemühungen nicht
davor zurückſcheuen, die vorausſichtliche Wirkung
des Geſetzes auf Grund jener willkürlichen Zahlen
bis ins Ungeheure zu übertreiben, erſcheint es
geboten, dem gegenüber die Verhältniſſe, wie ſie
ſich auf Grund von Berechnungen ſeitens Sach-
verſtändiger geſtalten werden, aufzuklären. Die
Feſtſtellung der Höhe der Steuerſätze unterliegt
allerdings noch den Beſchlüſſen des Bundesraths.
Wenn wir aber die Steuerſätze, welche in den
Zeitungen verbreitet werden, und gegen welche ſich
der Widerſpruch der Betheiligten richtet als richtig
annehmen, ſo ſtellen ſich, wie kürzlich in einem
Artikel der „Nordd. Allgem. Zeitung“ nachge
wieſen wurde, die Preiſe im Einzelverkauf, unter
der Vorausſetzung, daß Fabrik und
Detailnutzen künftig der gleiche bleibt,
wie bisher, folgendermaßen

Die Hauptmaſſe des Cigarrenverbrauchs beſteht
aus 4- und 5 PfennigCigarren. Der Detail-
händler kauft die Cigarren, die er zu 4 Pfennig
verkauſt, zum Preiſe von 18 bis 29 Mark für

das Tauſend ein. Wenn er 18 Mark bezahlt,
hat er beim Wiederverkauf der 4 Pfennig Cigarren
22 Mark Geſchäftsgewinn, das heißt 122 pCt.
Eben dieſe Cigarren werden in Folge des Fort
falls der Jnlandſteuer und in Folge der Zoll-
verminderung im Betrage von 3,375 Mark für
das Tauſend nur einen Fabrikpreis von 14,625
Mark haben. Hierzu kommt nun die Fabrikat-
ſteuer, die nach den in den Zeitungen verbreitetn
Mittheilungen des Fakturwerthes betragen
ſoll S 4,875 Mark. Der Detailhändler wird
alſo die Cigarre, die er bisher für 18 Mark
einkaufte, jetzt für 19,5 Mark einkaufen müſſen.
Wenn er nun den eben erwähnten Nutzen von
122 pCt. beiha'ten will, dann wird er zu dem
nunmehr 19,5 Mark betragenden Einkaufspreis
23,8 Mark hinzuſchlagen können das Tauſend
würde aledann im Verkauf ſich auf 43,3 Mark
ſtellen, die bisherige 4 Pfennig Cigarre mithin
ſich im Einzelverkauf auf 4,3 Pfennig berechnen.

Bei einzelnen Sorten der im Einzelverkauf 4
Pfennig koſtenden Cigarre ſtellt ſich bisher der
Fabrikpreis auf 25 Mark für das Tauſend, der
Geſchäftsgewinn beträgt dann nur 15 Mark
60 pCt. Zukünftig würde das Tauſend ohne
Jnlandsſteuer 21,6 koſten, mit Fabrikatſteuer,
welche 7,2 betragen würde, 28,8 Mark; unter
Beibehaltung des bisherigen Geſchäftsgewinns
von 60 pCt., der alsdann 17,2 Mark betragen
würde, würde ſich das Tauſend auf 46 Mark,
die Einzelcigarre auf 46 Pfennig ſtellen. Aehn
liche Berechnungen ſtellen bei einem etwas höhe
ren Einkaufspreiſe die bisherige 4 Pfennig-
Cigarre auf den Verkaufspreis von 47 Pfennig.

Auch die 5 Pfennig -Cigarre wird gegenwärtig
zu ſehr verſchiedenen Preiſen für das Tauſend
eingekauft, zu 30 Mark, 32 Mark, 36 Mark und
39 Mark. Der Geſchäftsgewinn iſt dann, je
höher der Fabrikpreis, deſio geringer, er be
trägt 66, 56, 39 und 28 pCt. Unter der Vor
ausſetzung, daß der Geſchäftsgewinn derſelbe
bleibt, würde die bisherige 5 PfennigCigarre je

nach dem Einkaufspreis und mit entſprechender
Fabrikatwerthſteuer künftig 5,9 Pfennig, 6 Pfennig
oder 6 1 Pfennig koſten.

Bei einer 10 Pfennig Cigarre würde ſich in
Zukunft der Einzelverkaufspreis auf 12,7 Pfennig
für das Stück ſtellen. Der Rauchtabak, der jetzt
für das Pfund 55 Pfennig koſtet, würde künftig
unter der Vorausſetzung, daß die Fabrikatſteuer
hier des Facturawerthes beträgt, 56 Pfennig,
der Tabak, wel her jetzt 70 Pfennig koſtet, künftig
77 Pfennig, der von 80 Pfennig künftig 92 Pfg.,
der von 220 Pfennig künftig 314 Pfennig koſten.
Der Kautabak, für den eine Fabrikatſteuer von

des Fakturawerthes angenommen iſt, würde
ſich von 1 Mark für das Pfund auf 1,05 Mark,
oder von 1,25 Mark auf 145 Mark, oder von
4 Mark auf 5.50 Mark erhöhen. Der Schnup'
tabak aber, der jetzt für 50 Pfennig verkauft
wird, wird ſpäter nur 38 Pfennig koſten, der
zu 75 Pfennig ſich auf 77 Pfennig, der von
2,50 Mark ſich auf 3,38 Mark erhöhen.

Die vorſtehende Berechnung beweiſt zunächſt,
daß die geplante Werihſteuer gerechter iſt al
die bisherige Gewichtsſteuer, indem ſie auf die
billigen Sorten eine ſehr viel niedrigere Steuer
legt als auf die beſſeren. Zweitens iſt aus den Dar
legungen zu folgern, daß ſchwerlich ein erheblicher
Rückgang im Verbrauch eintreten wird, weil die
Vertheuerung der billigen Sorten die des
Geſammtverbrauchs betragen ſehr gering ſein
wird, wenn überhaupt eine Preiserhöhung im
Einzelverkauf zum Ausdruck kommen wird. Hier
mit wird auch der Haupteinwand hinſällig, daß

4 die Exiſtenz zahlreicher Fabriken und Tabak
arbeiter bedroht ſei.

Zum Militärdienſtjubiläum des
Königs von Sachſen.

Nach der Ankunft des Kaiſers im königlichen
Reſidenzſchloſſe in Dresden am 22. Oktober
wurden zwei Handſchreiben deſſelben über-
reicht, welche folgendermaßen lauten

I.

Durchlauchtigſter Großmächtigſter Fürſt, freundlich lieber
Vetter und Bruder! Als vor mehr als 22 Jahren Mein
in Gott ruhender Herr Großvater, des Kaiſers Wilhelm I.
Majeſtät, Eure Majeſtät bei dem Einzuge der braven
Truppen des 12. (Königl. Sächſiſchen) Armeekorps in die
heimathliche Hauptſtadt, als Anerkennung Jhrer hervor
ragenden Leiſtungen während des Feldzuges 1870/71, ſo

wohl als kommandirender General des 12. (Königlich
Sächſiſchen) Armeekorps wie als Oberbefehlshaber der
Maabarmee, zum Generalfeldmarſchall ernannten, ſprachen
derſelbe Euerer Majeſtät Hochſeligen Herrn Vater, dem
König Johann von Sachſen Majeſtät, die zuverſitktliche
Hoffnung aus, daß Euere Majeſtät dem dentſchen Reiche
in Kriegs und Friedenszeiten eine feſte Stütze ſein würden.
Wie ſehr Euere Majeſtät dieſen Erwartungen entſprochen
haben, iſt mir ein tiefempfundenes Bedürfniß, Euere
Majeſtät an dem heutigen Erinnerungstage einer zurück
gelegten 50 jährigen Militär Dienſtzeit zu erkennen zu
geben, bitte ich zugleich, den Jhnen von Mir gewidmeten
Feldmarſchallſtab in Brillanten als ein ganz be
ſonderes Zeichen meiner vollkommenſten Hochachtung und
wahren Freundſchaft entgegennehmen zu wollen, womit ich
verbleibe Euerer Majeſtät freundwilliger Vetter und Bruder

Wilhelm.
Dresden, 22. Oktober 1893.

An des Königs von Sachſen Majeſtät.
II.

„Durchlauchtigſter Großmächtigſter Fürſt, freundlich lieber
Vetter und Bruder! Der heutige Tag, an welchem Euere
Majeſtät die Feier Jhres 50 jährigen Militärdienſtjubiläums
begehen, hat die in mir für Eure Majeſtät lebenden Ge
fühle aufrichtiger Verehrung ganz beſonders warm angeregt
und mich veranlaßt, hier zu erſcheinen, um an der Spitze
der Generalfeldmarſchälle und der kommandirenden Generale
Euerer Majeſtät Meine und der geſammten deutſchen Armee
aufrichtigſten und herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen.
Euere Majeſtät haben in einer langen thatenreichen Militär
laufbahn nicht nur unvergängliche Lorbeeren erworben,
ſondern auch für die Entwicklung und Leiſtungsfähigkeit
unſeres Heeres ſo viele Beweiſe des hingebendſten Jntereſſes
gegeben, daß ich eingedenk der mir von Eurer Majeſtät
ſtets entgegengebrachten Freundſchaft, beſeelt von aufrichtiger,
tiefempfundener Dankbarkeit, Eure Majeſtät bitte, zur Er
innerung an Jhren heutigen Ehrentag auch zu Meinem
Gardekorps in nähere Beziehungen zu treten und die Stelle

als Chef des 2. Garde-Ulanenregiments an
zunehmen. Euere Majeſtät können ſih verſichert halten,
daß dieſes brave, im Kriege jederzeit bewährte Regiment,
welches angewieſen iſt, Eurer Majeſtät den Rapport und
die Offizierrangliſte vorſchriftsmäßig einzureichen, ſich der
ihm zu Theil gewordenen hohen Auszeichnung würdig er
weiſen wird. Von dem lebhaften Wunſche beſeelt, daß
Euere Majeſtät Mir auch ferner ein väterlicher Freund ſein
und der Armee noch viele Jahre in voller Kraft und Ge
ſundheit erhalten bleiben mögen, zum Segen des deutſchen
Vaterlandes, verbleibe Jch mit der Verſicherung der voll
kommenſten Hochachtung und wahren Freundſchaft Euerer
Majeſtät freundwilliger Vetter und Bruder Wilhelm.

Dresden, den 22. Oktober 1893.
An des Königs von Sachſen Majeſtät

Das Beglückwünſchungstelegramm
des Kaiſers Franz Joſephs von Oeſter-
reich an König Albert von Sachſen lautet:

„Jndem Jch Meinen Vetter, den Feldmarſchall Erherzog
Albrecht, mit der freudevollen Sendung betraue, Mich bei
der Feier Deines denlwürdigen militäriſchen Jubiläums zu
vertreten, wollte Jch den edlen Ritter des Marien Thereſien-
Ordens durch ein hervorragendes Ordensmitglied dem
Feldherrn durch den Feldherrn die huldigenden Geſinnungen
Meiner geſammten Wehrmacht, welche mit Mir Deine
kriegeriſchen Tugenden bewundert, ausdrücken laſſen.
Meine Gefühle für Dich, unwandelbar ſeit und ſo lange
Wir leben ſind die treueſter Freundſchaft und innigſter
Hochſchätzung. Der Zeiten und der Geſchicke Gang ſah
Dich ſtets voran Deinem tapferen Hee e und eins mit
Deinem treuen Sachſenvorke. So erhebend Dir die Uebex-
zeugung ſein muß, ſo glückerfüllt ſei Dir die Zukunft noch
in Jahrzehnten vollſter Rüſtigkeit und Thatkraft: Zum
Segen Deines königlichen Hauſes Deines ausgezeichneten
Heeres und ſchönen Landes, ſowie Deutſchlands, das Dich
heute durch ſeinen Kaiſer ehrt.“

Gödölls, am 22. Oktober 1893.
Franz Joſeph.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer und Prinz Heinrich geleiteten am Donner-
ſtag Morgen den Erzherzog Albrecht vom
Neuen Palais nach der Wildparkſtation und ver
abſchiedeten ſich daſelbſt von dem Erzherzog auf
das Allerwärmſte. Erzherzog Albrecht fuhr ale-
dann nach Berlin und vom dortigen Anhalter
Bahnhofe nach Wien. Jm Laufe des Vormittags
unternahm der Kaiſer in Begleitung des Prinzen
Heinrich einen Spaz erritt und konferirte nach
der Rückkehr zum Neuen Palais mit dem Kriegs
miniſter, ſowie mit dem Chef des Militärkabinets.
Mittags empfing der Monarch den neuen ameri-
kaniſchen Botſchafter am Berliner Hofe, General
Runyon, in feierlicher Audienz. und ertheilte
dem Grafen Porpmacher eine Audienz. Abends
hat Prinz Heinrich Potsdam verlaſſen und ſich
nach Darmſtadt begeben.

Vom deutſchen Kriegerverein
Bezirk Schleswig iſt folgendes Telegramm
an die Kaiſerin am Sonntag geſandt:

„An Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Neues
Palais Potsdam. Ew. Majeſtät geſtatten wir uns zum
heutigen Feſttage die ehrerbietigſte Huldigung von 69
Kampfgenoſſen- und Kriegervereinen im Herzogthum Schles
wig darzubringen. 5000 alte Soldaten in der engeren
Heimath Ew. Majeſtät bitten heute, ihrer innigſten Ver
ehrung für Ew. Majeſtät, der Verſicherung umwandelbarer
Liebe und Treue zum kaiſerlichen Hauſe Ausdruck gebe n zu
dürfen Der Bezirk Schleswig Deutſchen Kriegerbundes.
Dr. Breckſchmidt, Vorſitzender.“

Auf dieſen Glückwunſch iſt folgendes Ant-
worttelegramm der Kaiſerin eingetroffen:
„Neues Palais, 23. Oktober 1893. Bezirk Schles-
wig Deutſchen Kriegerbundes, Vorſitzenden
Dr. Brockſchmidt, Tondern. Jnnigſten Dank den
Kampfgenoſſen der engeren Heimath! Victorio.“

Die Ueberſiedelung des erbprinz-
lich Sachſen-Meiningſchen Hofhaltes
von Berlin nach Meiningen iſt in der Zeit
vom 12. bis 23. Oktober bewerkſtelligt worden.
Das Erbprinzenpaar gedenkt Anfang des nächſten
Monats das große Palais in Meiningen zu
beziehen.

Der Bundesrath hat in ſeiner jüngſten
Plenarſitzung über eine Eingabe betr. die Be
freiung der penſionsberechtigten Beamten einer
Verſicherungsanſtalt von der Jnvaliditäts und
Altersverſicherung, über die Anträge von Lppe
betr. das Ausſcheiden der ſtaatlichen Tiefbau-
betriebe des Fürſtenthums aus der Tiefbau
Berufsgenoſſenſchaft und über den dem Kaiſer
zu unterbreitenden Vorſchlag wegen Beſetzung
einer Mitgliedsſtelle im Reichsverſicherungsamt
Beſchluß gefaßt. Dem Vorſchlage des Vor-
ſitzenden von Bötticher den im Reichstage un
erledigt gebliebenen Entwurf eines Geſetzes betr.
Abänderung des Viehſeuchengeſetzes dem
Reichstage unverändert wieder vorzulegen, wurde
ſtattgegeben. Endlich wurden Aenderungen in
den geſchäftlichen Einrichtungen der Kommiſſion
für die zweite Leſung eines bürgerlichen Geſetz
buches beſchloſſen.

Dienſtalterszula gen. Die Nordd.
Allg. Ztg. ſchreibt: Verſchiedentlich iſt in der
Preſſe davon die Rede geweſen, durch die der
malige Finanzlage des Staates werde die Durch-
führung des Syſtems der Dienſtalterszulage in
Frage geſtellt. Das iſt in keiner Weiſe
richtig. Für die unteren Beamten ſind die
Dienſtalterszulagen bereits vollſtändig eingeführt
und für die mittleren in der Durchſührung

E. Anſerate im Bekrage 6is zu I Mark hitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Sonnabend, den 28. Oktober.

begriffen. Der Landtag wird ſich aber demnächſt
auch mit entſprechenden Anträgen zu Gunſten der
höheren Beamten zu befaſſen haben.

Deritalieniſche Botſchafter Graf
Lan za begiebt ſich heute (Freitag) nach Stutt
gart, um am Sonnabend dem König Wilhelm
in feierlicher Weiſe die Jnſignien des Annun-
ciatenOrdens zu überreichen. Se

Zur Vermeidung vorzeitiger Ab-
ſendung von Petitionen an den Reichs-
tag wird mit Rückſicht auf die zahlreich z. Z.
beim Reichstag eingegangenen und ſofort wieder
zurückgegebenen Petitionen bemerkt, daß Peti-
tionen, welche vor Erlaß der kaiſerlichen Verord
nung über die Einberuſung des Reichstags ein-
gehen, durch das Reichstagsbureau den Ein
ſendern zurückgeſandt werden müſſen. Welcher
Gebrauch von dem Petitionsrecht an den Reichs
tag gemacht wird, ergiebt die Zahl der während
der zwölftägigen Tagung des Reichstags im
letzten Sommer eingegangenen und geſchäfts-
ordnungsmäßig einzeln beantworteten 5236 Pe
titionen.

Ueber den neuen preußiſchen
Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorf wird der Weſ. Zig. aus Hannover ge
ſchrieben: Hier erregt die Ernennung des
Generals Bronſart von Schellendorf zum Kriegs-
miniſter allgemeine Befriedigung, da er ſich während
ſeines Hierſeins als kommandirender General
großes Anſehen und große Beliebtheit erworben
hat. Jnsbeſondere wird ſein großer Scharfblick
und ſeine außergewöhnliche Vorurtheilsloſigkeit
gerühmt. Auch iſt General von Bronſart ſtets
bemüht geweſen, mit 4 den Civilbehörden
und dem Cirvilpublikum überhaupt ein
freundliches Einvernehmen inne zu halten. Bei
ſeinen untergebenen Oſffizieren, an die
er allerdings ſtarke Anforderungen zu ſtellen ge
wohnt war und denen gegenüb r er vielleicht ſich
als, wenn auch ſtets gerechter, ſo doch ſtrenger
Vorgeſctzter erwies, iſt er vielleicht nicht ſo be
liebt geweſen, wie ſein Nachfolger. Jn der
übrigen Bevölkerung aber hat er ſich wohl un
getheilter Beliebtheit zu erfreuen gehabt. Eigen-
thümlich iſt es, daß jetzt der Reichskanzlerpoſten
und das Kriegsminiſterium, alſo die beiden wich
tigſten miniſteriellen Stellungen, mit Generalen
beſetzt ſind, die früher unſer Armeekorps kom
mandirt haben denn Herr v. Caprivi wurde von
ſeiner hieſigen Stellung aus auf ſein jetziges
Amt berufen und Herr v. Bronſart wurde hier
ſein Nachfolger.

Der Staatsanzeiger ſür Württemberg
meldet die Enthebung des Hofkammerpräſidenten
v. Tſcherning von ſeinem Amte unter Ver
leihung des Großkreuzes des Kronenordens und
die Ernennung des ſeitherigen Geheimen
Legationsraths und zweiten Chefs des Kabinets
des Königs, Freiherrn v. Hermann, zum
Hofkammerpräſidentejn.

Im nächſten preußiſchen Etat wird eine
größere Summe, als im letzten Jahre, für
VermehrungderſRichterſtellenerſcheinen.

Zu den Finanzminiſterkonferenzen
in Berlin. Der „Poſt“ geht folgende Meldung
zu: Gutem Vernehmen nach nahmen die
Konſcrenzen mit den Miniſter der ſüddeutſchen
Staaten einen befriedigenden Ausgang. Wenn
auch über die Weinſteuer noch weitere Er
öcterungen, namentlich über die Art der einzu-
führenden Kontrolle ſtattfinden ſollen, ſo wäre doch
Hoffnung auf eine ſchließliche befriedigende Eini
gung gegeben, während man in allen übrigen Be
ziehungen, ſowohl betr. eine anderweitige Ordnung

des Verhältniſſes zwiſchen dem Reiche und den
Einzelſtaaten, als betr. die Tabak und Reichs
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Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gie s.

(23. Fortſetzung.)

Wer jett Marie hätte beobachten können, wie
ſie mit einem ernſten und freudigen Eifer daran
ging, die Wunde zu unterſuchen, und nachdem
ſie gereinigt, ſorgfältig zu verbinden, der würde
geglaubt haben, daß ſie ſich von ihrem Berufe
völlig ausgefüllt fühle. Die Verletzung erwies
ſich als eine Fleiſchwunde, aber der große Blut-
verluſt, den der Mann erlitten haben mußte,
machten dieſelbe nicht unbedenklich. Sie flößte
ihm ein Stärkungsmittel ein, und als der herbei-
gerufene Anſtaltsarzt, Doctor Mertens, erſchien,
war der Verwundete bereits in einen, wenn
auch unruhigen Schlaf verfallen,

3.
Als am ſpäten Nachmittag des anderen Tages

Marie, welche den verſäumten Nachtſchlaf nach
geholt hatte, über den Hausflur ſchritt, ſah ſie
Schweſter Chriſtine in lebhafter Unterhaltung
mit einer ärmlich gekleideten Frau, die ein kleines
Kind auf dem Arme trug, während ein etwa
vierjähriges ſich ängſtlich in die Falten ihres
Kleides ſchmiegte. Die Frau weinte bitterlich
und in dem gutmüthigen Geſicht der alten
Schweſter zuckte es, als wäre ſie im Begriff,
gleichfalls in Thränen auszubrechen.

„Ach, Schweſter Marie, bitte, kommen Sie
doch einmal,“ rief ſie, als ſie des jungen Mädchens
anſichtig wurde. „Hier iſt die Frau ron dem
verwundeten Arbeiter ſie will ihren Mann gern
r Sagen Sie ihr doch, daß es jetzt nicht
geht.“
Marie trat raſch herzu theilnehmend blickte

ſie in das noch junge, aber von Mangel, Krank

ſtempelſteuer zu einem vollſtändigen Einver-
ſtändniß auch im Bezug auf Einzelheiten der
Geſetzentwürfe gekommen ſei. Es wäre wohl
zweifellos, daß dem Reichstage bei ſeinem Zu-
ſammentritt die genannten Geſetzentwürfe gleich
zeitig vorgelegt werden könnten.

Jn München nahm die Kammer der
Abgeordneten in zweiter Leſung einſtimmig und
endgiltig die Regierungsvorlage betreffend Maß-
nahmen zur Abhilfe des Futternoth-
ſtandes an. Der Etat des Königlichen Hauſes
ſowie der Staatsrathetat wurden genehmigt.
Der Miniſter des Jnnern ſtellte die baldige Auf-
hebung des öſterreichiſchen Futterausfuhrverbotes
in Ausſicht, Jm Finanzausſchuß legte Finanz-
miniſter Riedel die einzelnen vorausſchbaren
Möglichkeiten dar, die Koſten des Reichsmehr-
bedarfes zu decken. Vas Budget Bayerns werde
in keiner Weiſe geſtört werden. Wenn der ganze
Reichsfinanzplan durchgehe, erhalte Bayern ſchon
im Jahre 1894 ſoviel Ueberſchüſſe, daß ſein
Zuſchuß zum Reiche für 1893 wieder erſetzt ſei.

Jn Mannheim beſitzen nach den Er
ſatzwahlen die Nationalliberalen nunmehr defin
nitiv 199, die Sozialdemokraten 196 Wahl-
wänner. Der nationalliberale Sieg iſt
alſo ſicher.

Die nationalliberale Partei hat
121 Kandidaten zur preußiſchen Landtag s-
wahl aufgeſtellt.

Der Wurſch, den Reichstag erſt mit
der Frage der Handelsverträge zu befaſſen,
nachdem die Steuerfragen erledigt ſind, ſtellt
ſich als unausführbar heraus. Die neuen Ver-
träge mit Rumänien, Spanien und Serbien ſollen
ſpäteſtens am 1. Januar 1894 in Kraſt treten,
da die proviſoriſchen Abmachungen zu dieſem
Zeitraum ablaufen.

Der Sozialiſtentag in Köln lehnte
ein Eintreten für ſtaatliche Verſicherung gegen
Arbeitsloſigkeit ab, ebenſo die Erwägung des
8ſtündigen Arbeitstages durch die Fraktion.
Dagegen ſoll die Fraktion die Anſtellung weib
licher Fabrikinſpektoren in Erwägung ziehen.
Die Reichstagsfraktion erhielt ferner den Auf
trag, Anträge betreffend Vereins- und Verſamm-
lungsrecht im Reichstage einzubringen. Donners
tag Vormittag wurde die Gewerkſchaftsbewegung
berathen und gewerkſchaftliche Organiſationen
empfohlen.

Frankreich. Jn Lyon ſind die ruſſi-
ſchen Offiziere nicht minder begeiſtert ge
feiert worden als in Paris am Donnerſtag
ſind die Ruſſen wieder in Toulon einge
troffen. Aus Lyon wird gemeldet, daß
während des furchtbaren Gedränges, welches zur
Zeit des Feſtmahles im Rathhauſe herrſchte,
eine Frau erdrückt worden iſt. Bei der Ab
fahrt vom Rathhauſe ſtiegen Mädchen und
Frauen in die Wagen der Ruſſen,
um dieſe zu um ar men und zu küſſen.

Rußland. General Gurko iſt nicht ge
ſtorben, ſondern nur ſchwer krank,

Jtalien. Jn Rom geſtaltete ſich das
Leichenbegängniß für den engliſchen Bot-
ſchafter Lord Vivian zu einer impoſanten
Kundgebung, Der Zug bewegte ſich langſam
durch eine ungeheure, aus allen Theilen der
Stadt herbeigeſtrömte Menſchenmenge. Die
Fenſter und Balkone der Häuſer waren reich
mit Flaggen geſchmückt. Die Enden des Bahr-
tuches hielten der Miniſter des Auswärtigen
Brin, ſowie die Botſchafter Deutſchlands, Oeſter
reichs, Spaniens, Frankreichs, Rußland und der
Türkei. Unmittelbar hinter dem Sarge
ſchritt der Sohn des Verblichenen zu ſeiner
Rechten der Kronprinz von Italien zur

heit und Sorge vorzeitig gealterte Geſicht der
Arbeiterfrau. Jhr ſchien, als ſeien ihr dieſe Züge
nicht fremd die großen hellblauen Augen und
das flachsblonde Haar, ſie hatte es ſchon früher
geſehen aber ſie konnte ſich nicht entſinnen, wo.
Freundlich tröſtend ſuchte ſie die Weinende zu
beruhigen. Dieſe blickte beim Ton ihrer Stimme
überraſcht auf, und das junge Mädchen ſcharf
ins Auge faſſend, rief ſie verwundert

„Ach Gott, das Freilein Marie aus dem
Schloß

„Sabine, biſt Du's denn wirklich fragte
dieſe, die Andere jetzt auch erkennend.

„Ja, nicht wahr, Sie hätten mich kaum
wieder gekannt“, klagte die junge Frau. „Ach
Gott, hätte ich doch Jhnen gefolgt und der
Großmutter, da wäre ich nicht ſo ins Unglück
'nein gekommen!“ Und wieder begann ſie ganz
erbärmlich zu ſchluchzen.

„Nun,“ meinte Marie begütigend, „ich ſehe,
Du haſt zwei liebe Kinder, und Dein Mann
wird ouch bald wieder geſund ſein und verdienen
können. Du darfſt ihn heute nicht ſprechen, aber
mir ſollſt Du Deine Noth klagen, damit ich ſehe,
wie ich Dir helfen kann.“

Sie ſprach cinige leiſe Worte mit ihrer
Schweſter Chriſtine, die mit verwunderten Augen
dieſer Erkennungsſcene zugeſehen hatte dann
forderte ſie Sabine auf, ihr in das Zimmer
der Pförtnerin zu ſolgen. Hier ſank die junge
Frau müde auf einen Stuhl, den Marie ihr
anbot. Dieſe hob das älteſte Kind, ein kleines
Mädchen, zu ſich empor und ſah ihm liebevoll
in das blaſſe Geſichtchen. Erſchütternder als
die Klagen und Thränen der Mutter redeten
dieſe kindlichen Züge zu Mariens Herzen.
Hunger und Krankheit, die furchtbaren Geſpenſter
der Armuth, blickten aus den tiefliegenden,
von bläulichen Ringen umgebenen Augen, den
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Linken der Oberſt Slade, als Vertreter
der Königin Viltorig von England. Danach
folgten dos Botſchaſtsperſonal und Ad-
miral Seymour mit 3 engliſchen Offizieren.
Auch Criespi war zugegen, dagegen fehlte
Giolitti. Jn Specia waren die Flaggen der eng
liſchen und italieniſchen Schiffe halbmaſt ge
hißt. Die Handelsunterbilanz in Italien
beträgt in den 9 abgelaufenen Monaten dieſes
Jahres 208 Millionen, die Einfuhr betrug 92
Million mehr, die Ausfuhr 6 Millionen weniger
als im Vorjahr, Der franzöſiſche Graf
Bourſetti, Beſitzer des eingegangenen „Moni
teur de Rome“, hat gegen den Cardinal Rampolla
die Civilklage erhoben.

Amerika. Durch den Anſchluß Clevelands
an die Republikaner ſind die Ausſichten für
die Aufhebung der Shermanaktegünſtige
geworden. Das Repräſentantenhaus beſtimmte,
daß alle Offiziere amerikaniſcher Dampfer, ein
ſchließlich der Maſchiniſten, amerikaniſche
Bürger ſein müßten. Jn Buenos Ayces
beabſichtigt der Präſtdent, die Provinzen zu be
reiſen. Die Kommiſſion der Kammer ſei dem
Projekte der Schuldregulirung nicht günſtig
geſinnt. Aus Braſilien wird gemeldet, daß
ein Dekret Peixotos die den Fremden garan-
tirten Freiheiten beſchränkt.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 26. Oktober. Landwirthsſchaſts

miniſter v. Heyden kündigte bei dem geſtrigen
Feſtmahl des landwirthſchaftlichen Centralvereins
an, die Regierung plane neue landwirth-
ſchaftliche Organiſationen (Landwirth
ſchaſtskammern).

f Weißenfels, 26. Oktober. Geſtern Nach
mittag wurde der Beſitzer des „Bürgergartens“,
Horſt, und heute früh der Zahnſtocherfabrikant
Sachs nebſt Sohn aus dem hieſigen Amtsge
richtsGefängniß nach Naumburg überführt die
ſelben ſtehen in dem Verdacht, die Brände im
„Bürgergarten“ vorſätzlich angelegt
zu haben.

t Belgern, 25. Oktober. Durchgebrannt
iſt geſtern Abend der Schauſpieler Richards von
der hier gaſtirenden Henniſchen Theater-Geſell
ſchaft mit der heutigen Tageskaſſe.

f. Bad Schmiedeberg, 24. Oktober. Die
Preiſe für Kartoffeln haben einen ſeit
Jahren nicht erreichten tiefen Stand angenommen.
Die benachbarten Rittergüter geben Kartoffeln
poſtenweiſe ſchon ab mit 80 Pf. pro Zentner,
während man in der Stadt für gute Waare
noch an 1,25 Mk. feſthält. Allgemein glaubt
man jedoch, daß in dieſem ſutterknappen Jahre
bald wieder der Preis für die Kartoffeln ſteigen
wird. Auch die Brotpreiſe ſind gegen-
wärtig gering, verſchiedene Bäcker liefern das
Pfund gut ausgebackenes Hausbrot mit 8 Pf.,
ſchwarzes ſtellt ſich noch um eine Kleinigkeit
billiger.

f Eisleben, 25. Oktober. Geſtern ſind
ſeitens der Gewerkſchaft die Entſchädigungen
an die durch die Auspumpung des Salzigen Sees
benachtheiligten Fiſcher ausgezahlt worden. Die
Fiſcher haben ſich bereit erklärt, für 7000 Mk.
die Reſtfiſcherei zu übernehmen und die ge
fangenen Seefiſche in den Süßen See zu ver
ſetzen, um hier die Fiſcherei zu heben. Bereits
iſt mit dem Fiſchfang begonnen, der Rieſenexem
plare einzelner Fiſchgattungen zu Tage fördert.
So ſoll unter anderem ein Karpfen von einem
Meter Länge gefangen worden ſein.

Mühlhauſen, 23. Oktober. Große
Heiterkeit hat hier die Forderung zum
Duell von Seiten des jüdiſchen Jnhabers

eingefallenen Bäckchen, den bleichen Lippen des
Kindes. Ein gramvoller Ausdruck, weit über
ſeine Jahre, war in dem kleinen Geſicht, das
alt und unkindlich ausſah, als hättte es
niemals in fröhlicher Sorgloſigkeit gelacht.
Mit feuchten Augen küßte Marie die Kleine auf
den blutloſen Mund, dann ſagte ſie freundlich

„Biſt Du hungrig, mein Herzchen
Das Kind ſah ſie eine Weile aufmerkſam an,

dann nickte es ſtumm, während zwei große
Thränen über ſeine Bäckchen liefen. Es lag
etwas ſo rührendes in dem Verhalten des Kindes,
das noch keinen Laut von ſich gegeben hatt', daß
Marie nur mit Mühe ihre Bewegung zu unter-
drücken vermochte.

„Jch will ihr etwas Milch in der Küche geben
laſſen,“ ſagte ſie zu Sabine gewendet. „Später
ſollſt Du dort auch ein Abendbrot haben, ehe
Du gehſt; aber erſt mußt Du mir erzählen, ich
habe nicht lange Zeit.“

Als ſie zurückkam, die Kleine, welche ſich jetzt
zutraulich an ſie ſchmiegte, noch immer auf dem
Arm, fand ſie die junge Frau eingeſchlafen.
Mitleidig betrachtete ſie das vergrämte gefurchte
Geſicht der kaum Vierundzwanzigjährigen, in dem
ſich nur ſchwache Spuren des friſchen hübſchen
Mädchens von früher wiederfanden. Fühlte die
Schlummernde den Blick Mariens Sie ſchlug
plötzlich die Augen auf und ſich zurechtrückend,
ſagte ſie verlegen:

„Nehmen Sie's nicht übel, Freilein Marie,
aber ich bin ſo müde vor Angſt und dem
'Rumherlaufen, daß ich meine Knochen garnicht
mehr fühl'.“

Marie erwiderte etwas Freundliches und bat
dann, daß Sabine ihr von ihrem Leben erzählen
möchte.

Es war eine einfache, alltägliche Geſchichte
die Geſchichte von tauſend Mädchen aus dem

eincs Kleidermagaziens an einen jungen Kauf-
mann erregt. Der Geforderte hat die auf „blank
geſchliffene Rappiere“ lautende Forderung einfach
der Staatsanwaltſchaft übergeben. Der Forderer
hatte es auch vorgezogen, zu Hauſe zu bleiben,
und ſo war ſchließlich zur feſtgeſetzten Stunde
nur ein Polizeibeamter an Ort und Stelle, der
aber natürlich nicht in die Lage gekommen iſt,
„im Namen des Geſetzes“ einzuſchreiten. Man
ſieht aber doch daraus daß nicht etwa nur der
Mameluck Muth hat, ſondern auch andere Leut.

f Altenburg, 24. Oktober. Als Brand
ſt ifter des jüngſt gemeldeten Feuers in dem
benachbarten Jauern iſt der 11 jährige Emil
Heinke, welcher in dem abgebrannten Gute Kuh
hirt war, entdeckt worden. Er giebt ſelbſt zu,
daß er das Feuer blos deshalb angelegt hat,
weil ihn ſein Brotherr einen Flegel genannt hat.
Fürwahr, bei ſolch ausgeprägtem Ehrgefühl
kann es der Taugenichts noch weit bringen.

t Gotha, 26. Oktober. Am Dienſtag Abend
trat hierſelbſt eine Concertſängerin, Frl. Groß-
ſchupf aus Leipzic, auf. Die Sängerin iſt auf
raffinirte Weiſe hintergangen worden.
Sie hatte von Leipzig aus eine „Dame“ mit
der Beſorgung der nöthigen Vorbereitungen, ſo
wie mit dem Billetvertrieb beauftragt. Der
Muſikalienhändler Seyfarth hatte den Spezial
Verkauf übernommen und eine Einnahme von
ca. 180 Mk. erzielt. Die „Dame“ erhob die
Einnahme, ſetzte ſich auf die Eiſenbahn und be-
gegnete der eben von Leipzig kommenden
Künſtlerin in Erfurt, wo ſie, von derſelben zur
Rede geſtellt, angab, ſie habe in Gotha ſo
ſchlechte Geſchäfte gemacht, daß ſie in Erfurt
noch einen Verſuch gemacht habe, um einen
Ausgleich herbeizuführen; ſie werde gleich ein
ſteigen, um mit nach Gotha zurückzufahren.
Jndes ging der Zug ab, die Kaſſirerin aber
ſtieg nicht ein, ſondern brannte in entgegen
geſetzter Richtung durch. Fräulein Großſchupf
hat infolge dieſer Unterſchlagung nicht allein
vor einem vollbeſetzten Hauſe umſonſt geſungen,
ſondern hat auch noch die nicht unerheblichen
Koſten für Saalmiethe, Jnſerate und ſür Mit
wirkende zu beſtreiten.

F Arnſtadt, 24. Oktober. Ein Selbſt-
mord durch Abſturz kam geſtern in der
Mittagsſtunde hier vor. Jm nahen Jonasthale
befindet ſich der Jungfernſprung, ein ungefähr
15 Meter hoher und jäh abfallender Felſen, der
oben mit einem Eiſenſpalier verſehen iſt. Eine
60jährige Wittwe, welche bereits längere Zeit tief-
ſinnig iſt, begab ſich mit ihrer drei Jahre alten
Enkelin auf den Felſen, trat hart an den Ab-
grund und befahl dem Kinde, ſie durch einen
Stoß hinabzuſtürzen. Als dies die Enkelin
nicht that, ſprang ſie ſelbſt hinab und war
natürlich ſofort eine Leiche, die völlig zer-
ſchmetterte. Das Kind lief eilends davon, um
dies Vorgefallene weiter zu erzählen. Es ſind
auf dieſem Felſen durch Abſturz bereits mehrere
Selbſtmorde vorgekommen, erſt im Frühjahre
d. J. ſprang ein junger Menſch hinab und
nahm ſich ſo das Leben.

Tautenhain, 25. Oktober. Vom Tode
des Ertrinkens wurde geſtern die 2 jährige
Tochter eines hieſigen Maurers gerettet, welche
in eine mit Jauche angefüllte Düngergrube ge-
fallen war.

f Loburg, 25. Oktober. Jn dem Schweine
ſtall des Rittergutes Hobek fand man am Sonn-
abend die Leiche eines neugeborenen
Kind es, das am Kopfe eine bedeutende Wunde
auſwies. Als Mutter und Mörderin wurde eine
dort arbeitende polniſche Sachſengängerin feſtge-
nommen. Dieſelbe hat das Kind durch We

zu machen!
Herrlichkeit geweſen, ihr Mann verdiente als ge
ſchickter Maurer täglich 3--4 Mark, dazu hatte
ſie noch eine Stelle als Aufwärterin, die ihr
Geld einbrachte, ſo daß es ihnen in der erſten
Zeit an nichts fehlte. Dann wurde das erſte Kind
geboren, und damit fing das Elend an. Wegen
Mangel an Ruhe und Pflege wurde Sabine
krank und vermochte ſich nicht wieder zu erholen.
Jhr Mann aber konnte „das Gepimpele“ nicht
leiden, er war der Anſicht, daß „Weibsleute“ zum
Arbeiten auf der Welt da ſeien und es gab Zank
und Unfrieden. Er gewöhnte ſich daran, ins
Wirthshaus zu gehen, vertrank den größten Theil
ſeines Verdienſtes, und Frau und Kind mußten
oft hungern. Dann kam die Zeit der Streiks,
die gerade in D. während des Sommers be-
deutende Ausdehnung angenommen hatten, und der
Verdienſt hörte ganz auf. Freilich trafen anfangs
Zuſchüſſe aus der allgemeinen Arbeiterkaſſe ein, aber
ſie wurden immer geringer und hörten ſchließlich
ganz auf. Trotzdem gewöhnte ſich Sabinens
Mann immer mehr an das Wirthshausleben,
die wenigen Spargroſchen wurden für Bier
und Branntwein ausgegeben und häufig kam er
jetzt in der Nacht betrunken nach Hauſe. Wenn
ſeine Frau ihm deswegen Vorwürfe machte,
ſo tobte er und ſchlug ſie wohl gar; aber ſie
änderte nichts. So mußte ſie wieder Geld zu
verdienen ſuchen da ſie jedoch die beiden kleinen
Kinder nicht allein zu Hauſe laſſen konnte, fand
ſie nur ſelten eine gutmüthige Hausfrau, welche
dieſe auch mit in Koſt nahm. (Fortſ, folgt.)
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Sonnabend, den 28. Oktober.

ſtiche am Kopfe zu tödten verſucht und dann, als
ihr das zu langſam zu gehen ſchien, an den
Beinen ergriffen und mit dem Kopfe gegen
die Wand geſchlagen; die Leiche hat die
Mörderin darauf unter einen Holzhaufen ver
teckt.ß Blankenburg, 24. Oktober. Geſtern

Nachmittag ſchloß nach dem „Krbl.“ nunmehr
das Comitée der Harzgürtelbahn mit der Firma
Sönderop und Co. in Berlin den Vertrag zur
Anfertigung der Vorarbeiten ſür die neue Harz-
gürtelbahn ab. Die Firma hat ſich auch zu
gleich verpflichtet, das geſammte Kapital hierzu
gegen eine Zinsgarantie von 3— 3 pCt. auf-
zubringen.

f Rieſa, 26. Oktober. An der hieſigen
Kirchhofsmauer erſchoß ſich eine Dame
Namens Amalie Grabowsty aus Berlin, nach
dem ſie zuvor das Grab eines am ſelben Tage
veerdigten Eiſenbahnbeamten, mit dem ſie jahre
lang in Briefwechſel geſtanden, mit Blumen ge
ſchmückt hatte.

f Wehlen, 26. Oktober. Die im Uttewalder
Grunde abgeſtürzte Frau iſt ihren Wunden
erlegen. Die Verunglückte wurde vom Lehrer
Mürbe aus Dresden entdeckt, der darüber ſchreibt
„Am Donnerſtag, den 19. d. M., unternahm ich
mit der erſten Knabenklaſſe der 15 Bezirksſchule
einen Ausflug nach der ſächſiſchen Schweiz. Unſer
erſtes Ziel war die Baſtei. Es wird den Be
ſuchern derſelben bekannt ſein, daß ſich im Utte
walder Grunde lings ein Weg abzweigt, der nach
dem ſogenannten Felſenthore führt. Das dort
befindliche Reſtaurant war geſchloſſen. Wir
wanderten nach dem Felſenthore, kehrten aber
nicht um, ſondern drangen weiter in das
Felſenlabyrinth ein. Wir hörten auf dieſem Wege
zwar einen Hund bellen, dieſer befand ſich aber,
unſeren Blicken unerreichbar, oben auf Uttewalder
Dorfflur. Am Ende des Uttewalder Grundes
zweigten wir rechts in eine Schlacht ab, kehrten
dann wieder um und eilten im Laufſchritt unter
Geſang zurück nach der Hauptſtraße. Da erſchollen
plötzlich während unſeres Rückmarſches heiſere

Hilfrufe. Bei näherer Unterſuchung des
Felsgebietes entdeckte ich ein abgeſtürztes
Weib in einem entſetzlichen Zuſtande.
Als ich die Knaben auf dem Wege geſammelt
und einen guten Läufer nach einer Trage geſandt
hatte, kehrte ich zu der Unglücklichen zurück.
„Waſſer! Waſſer!“' waren ihre erſten
Worte. Zwiſchen Steinen fand ſich ange
ſammeltes Regenwaſſer, das ich in Ermangelung
eines Bechers mit meinem Hute ſchöpfte und
ter Verunglückten brachte. Die dargebotene
Speiſe lehnte ſie jedoch ab und hielt mich fortan
krampfhaft feſt, um mir auf alle Fragen, ſo gut
es ihre Erſchöpfung zuließ, Antwort zu geben.
So erfuhr ich Namen und Heimath der Armen
und daß ſie bei ihrem Sohne in Lohmen geweſen
war, um denſelben zu der bevorſtehenden Con
firmation auszurüſten. Sonntag 5 Uhr hatte
ſie den Heimweg angetreten und ſich von dem
ſie begleitenden Knaben getrennt, da ſie nun den
Weg allein zu finden glaubte. Hereinbrechende
Regengüſſe und Finſterniß verwirrten ihre Sinne
und gaben den Grund zum Abſturz. Die Frau
war in drei Abſätzen zwei Stockwerke hoch ge
fallen. Jnzwiſchen kam man mit VLeiter, Seilen
und Trage. Es erfolgte die Ueberführung nach
Naundorf. Das Lärmen der Knaben und der
Geſang hatten die Frau bewogen nach Hilfe zu
rufen.“

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchri,tlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 27. Oktober 1893.
O Die hieſige Königliche Regierung hat ver

fügt, daß künftig zu den Quittungen der
Lehrer und Lehrerinnen über Dienſt-
alterszulagen Beſcheinigungen darüber, daß
die Quittungsausſteller wirklich noch im Amte
ſind, nicht beigebracht zu werden brauchen
ferner wird eine Verfügung die Lehrer beſonders
intereſſiren, welche mancher unnützen Schreiberei
ein Ziel ſetzt. Nach derſelben gehen fortan
denjenigen, die ſich um von der Regierung ver-
waltete Stellen vergeblich bewerben, keine dies
bezüglichen Nachrichten mehr zu. Es wird an
Stelle deſſen die Beſetzung der in Frage
kommenden Stellen im „Amtlichen Schulblatt“
veröffentlicht werden.

Ein grober Unfug unſerer lieben
Straßenjugend giebt wieder zu vielen Klagen
Anlaß. Bei der eintretenden Dämmerung ſetzen
rohe Burſchen die an den Thüren angebrachten
elektriſchen Klingeln in Thätigkeit, ſo daß hier
und da mehrere Familien eines Hauſes in Alarm
verſetzt werden. Selbſtverſtändlich werden die
Zugklingelzüge auch nicht verſchont. Möhten
alle Eltern ihre Kinder ernſtlich ermahnen, ſich
von einem derartigen Unfuge fernzuhalten, der
unter Umſtänden ſehr empfindliche Strafen nach
ſich ziehen kann.

Jn der Kaiſer Wilhelms-Halle
finden jetzt allabendlich Auſführungen ſeitens
der Mitglieder des „Concordia Theaters“ in
Halle ſtatt. Heute Sonnabend Abend wird
„Mutterſegen“ gegeben, wocauf wir hierdurch
aufmerkſam machen.

Die Gemeinde Eisdorf begeht nächſten
Sonntag, den 29. Oktober, das Feſt der Kirch
weihe, welches in dieſem Jahre von ganz be

ſeit Einweihung der dortigen Kirche 500 Jahre
verfloſſen. Bei einem Reparaturbau, den man
an dem Thurme vorgenommen hat, wurden in
einem der Thurmknöpfe Notizen, aus denen das
zu erſehen war, vorgefunden. Eisdorf, jetzt
Dorf, iſt in früheren Zeiten Marktflecken ge-
weſen, daher ein dortiger Gaſthof, vielleicht der
älteſte im Dorfe, noch heute den Namen „Raths
keller“ führt. Der Ort Eisdorf wird in alten
Briefen Egisdorf, auch Eichsdorſ genannt.
Daſſelbe fiel nebſt dem Schloſſe Rottmers
leben dem berühmten Merſeburgiſchen Biſchofe
Ditmar von ſeiner väterlichen Grafſchaft als
Erbe zu. So kam es durch dieſen Biſchof 1009
zum Stifte Merſeburg. Ditmar nannte es
Egis villa. Die Ortskirche iſt im 30 jährigen
Kriege, im Jahre 1637, arg beſchädigt worden.

Lützkendorf. Der Mauer Karl Bley
aus Lützkendorf mißhandelte am 7. Mai ſeine am
10. Mai verſtorbene Ehefrau mit einer Bohnen
ſtange und einem Holzpantoffel. Wegen dieſer
That wurde er von der Strafkammer in Naum
burg zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt.

Lauchſtedt, 26. Oktober. Durch vier
Meſſerſt iche erheblich verletzt wurde in der
verfloſſenen Nacht der auf der Wanderſchaſt be
griffene Bäckergeſelle Hügel aus Wolmirsleben.
Derſelbe gerieth während des Nächtigens in
einem Gaſthofe zu Gräfendorf mit einem Collegen,
mit dem er feit mehreren Tagen gewandert war,
in Meinungsdifferenzen und bald wurden Beide
handgemein. Hierbei wurde Hügel von ſeinem
Gegner, der ſich mit einem Meſſer bewaffnet hatte,
viermal in den Kopf und die linke Schulter ge
ſtochen, ſo daß er ſich in die Klinik zu Halle be
geben mußte.

Lützen. Hierſelbſt wird das baufällige
Amtsgebäude niedergeriſſen werden und an
ſeiner Statt ein Neubau entſtehen. Wegen
Sittlichkeitsverbrechen erhielt der Arbeiter
Lemsky aus Lützen von der Naumburger
le wer ein Jahr und drei Monate Zucht

aus.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Gräfin Hartenau, die Gattin des ehemaligen

Fürſten Alexander von Bulgarien, iſt in Graz von einem
geſunden Töchterchen entbunden worden.

Bei dem Preisſchießen in der Gewehrprüfungs
kommiſſion und der Jnfanterieſchießſchule in Spandau
errang Lieutenant Fließ vom königl. ſächſiſchen Jäger-
bataillon Nr. 15 den Kaiſerdegen und der Unteroffizier
Hübner von demſelben Bataillon die vom Kaiſer geſtiftete
goldene Remontoiruhr.

Gegen den Generallieutenant von Kirch
hof iſt, wie verlautet, am letzten Sonnabend ein Militär
er get verſammelt geweſen. Ueber das Ergebniß iſt
is jetzt nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen

Zur Frage der Beſiedelung Sibiriens
wird der Revalſchen Ztg. von ihrem Petersburger
Korreſpondenten geſchrieben Die Vorausſetzung einer wirth
ſchaftlichen Entwicklung Sibiriens iſt die Verbreitung des
Ackerbaues. Eine Frage erſten Ranges iſt daher feſtzu
ſtellen, wie viel Land in Sibirien nach Klima und Boden
beſchaffenheit zum Ackerbau geeignet iſt. Selbſtverſtändlich
iſt z. Z. das Land außer Rechnung zu laſſen, das nur
mit großen Koſten, Entſumpfung, Bewäſſerung e. in jenen
Zuſtand gebracht werden kann. Jn Wefiſibirien, beſtehend aus
den Gouvernements Tobolks und Tomsk, wird das kultur
fähige Land im Altaibezirk, der bekanntlich vollſtändig ſich im
Privatbeſitz des Czaren befindet, auf mindeſtens 3000 geo-
graphiſche Quadratmeilen geſchätzt, im übrigen Weſtſibirien
aber auf 6000 Quadratmeilen (nach Abzug der Sümpfe rc.),
Oſtſibirien im engeren Sinne, d. i. die Gouvernements
Jeniſſeisk und Jrkutsk, ergiebt unbeachtet ſeiner enormen
Ausdehnung nicht mehr als 5000 Qu. Meilen anbaufähigen
Landes. Dazu kommen hier, wie auch in Weſtiſibirien, zer
ſtreut liegende Landſtücke. Das Gebiet von Jrkutsk, klima
tiſch am ungünſtigſten gelegen, kommt z. Z. in Betreff der
Koloniſation nur inſoweit in Betracht, als Bergwerke, Gold
ſuchen 2c. die Bevölkerung anziehen werden, ein ſtelig betriebener
Ackerbau kann in dieſem rauhen Lande kaum in Betracht
gezogen werden. Eine ungleich größere Bedeutung hat das
Amurgebiet im weiteren Sinne Transbaikalgebiete, Amur
gebiet und das UſſuriSeegebiet. Jn dieſem Theil Sibiriens
wird das kulturfähige Land auf 9000 Qu Meilen geſchätzt
Endlich ſei noch das Steppengeneralgouvernement, beſtehend
aus den Gebieten Akmoliusk Sſemipalatinsk und Siemi-
retſchensk, berückſichtigt. Hier finden fich 1000 Qu. Meilen
zum Anbau bereit. Wie dieſe Ziffern zeigen finden wir
24000 geographiſche Qu. Meilen anbaufähigen Landes in
Sibirien! Um dem Leſer eine Vorſtellung von der Größe
dieſer Zahl zu bieten, fügen wir noch hinzu, daß dieſes
Landgebiet ungefähr der Größe des deutſchen Reichs, Frank
reichs und Jtaliens zuſammengenommen entſpricht.

Eine ergötzliche Szene ereignete ſich, ſo wird
aus Hamburg berichtet, dieſer Tage in einem Abtheil
4. Klaſſe des von hier nach Bremen abgehenden Zuges.
Zwei junge Damen wollten unter dem Schleier einer
dritten, ſich im Wagen befindlichen Dame eine prachtvolle
Manneszier, einen Bart, erblickt haben und
machten hiervon, in der Meinung, einen männlichen Dieb
oder Mörder in Weibskleidern vor ſich zu haben, dem
kontrollirenden Beamten Mittheilung. Dieſer meldete die
gruſelige Entdeckung einem am Venloer Bahnhof ſtationirten
Polizeibeamten. Die Dame wurde darauf zur Abnahme
des Schleiers aufgefordert Zum Erſtaunen der Paſſagire
zeigten die betreffenden Geſichtspartien der Dame denn auch
wirklich einen wunderſchönen Schnurr- und Knebelbart
à la Napoleon. Der Beamte ordnete die ſofortige Unter
ſuchung der Dame an. Und des Räthſels Löſung Unter
dem Gelächter der Mitreiſenden ſtellte es ſich heraus, daß
die Dame eine Artiſtin ſei, die in der Ausübung ihres
Berufs zum Bremer Freimarkt fahre.

Zur Ermordung des Tambours Stein
gräber in München wird weiter geſchrieben: Die
beiden Männer, welche wegen des Verdachtes der Tödtung
des Tambours Steingräber vom Jnf.Leib Regiment ver
haftet worden waren, ſind bereits wieder in Freiheit geſetzt,
nachdem die wirklichen Thäter in den Perſonen eines
Dienßknechts, eines Stallknechts und eines Bahntagelöhners
eruirt wurden und verhaftet ſind. Dieſelben hatten den
Steingräber bei dem Verlaſſen des Wirthshauſes auf-
gelauert und waren ihm bis zu einer einſamen menſchen
leeren Stelle gefolgt, wo ſie ihn von rückwärts anpackten.
Steingräber ſcheint ſich mit ſeinem Seitengewehre zur
Wehr geſetzt zu haben, da einer der Angreifer eine leichte
Wunde am linken Fuße hat. Die Ver hafteten
geben den Angriff auf Steingräber zu, wollen aber
nur Stöcke dazu benutzt haben. Den Gebrauch des Meſſers
ſucht jeder von ſich ab und auf den Andern zu wälzen.

Der Bürgermeiſter von Mittenwalde hat

à 18 Groſchen von der Stadt Mittenwalde aufnahm. Jn
der Urkunde verpflichtet ſich der Magiſtrat von Berlin und
Köln „vor uns und unſere Nachkommen jederzeit“ der
Stadt Mittenwalde ihre Forderung zurückzuzahlen. Zins
zu Zinſeszins gerechnet, würde dieſe Forderung gegenwärtig
2000 Milliarden Mark betragen, ſo daß auf den Kopf
der Berliner Bevölkerung, dieſe einſchließlich der
Ver.rte zu 2000000 gerechnet, gerade 1 Million
Mark entfallen würde! Magiſtrat und Stadtverordnete
von Mittenwalde gedenken angeblich die Stadt Berlin auf
eine Entſchädigungsſumme zu verklagen.

Zu den Verhaftungen der Schaffner auf
dem Stettiner Bahnhof zu Berlin wird weiter berichtet
Jnsgeſammt ſind 26 derartige Beamte, die theils in Berlin
theils in Stettin wohnen feſtgenommen. Criminal-
commiſſar Zillmann iſt nicht weniger als 40 Mal unent-
geltlich von Berlin nach Stettin und zurück gefahren und
zwar nicht allein, ſondern mit ſeinem Begleiter, einem
als „Treiber“ verkleideten Knaben. Einmal fuhr Herr Z.
mit noch 11 Perſonen in einem Coupé zuſammen, die
ſammt und ſonders „Freiberger“ waren und dem be
treffenden Schaffner je 3 Mk. Trinkgeld gaben. Der älteſte
der verhafteten Beamten thut bereits 20 Jahre Dienſt!
Uebrigens iſt auch in dieſen Tagen mit der Verhaftung
der „Freipaſſagiere“, zumeiſt Viehhändler, begonnen worden,
P Ken Z durch die öfteren Fahrten bekannt geworden

nd.
Unglückim Schacht. Auf Schacht III der Zeche

„Monoepol“ bei Camen in Weſtfalen wurden durch nieder
gehende Maſſen drei Arbeiter getödet.

Von Banditen überfallen! Der in Caſtel
Gandolfo (Jtalien) weilende Bildhauer Senator Monteverde
wurde am hellen Tage auf einem Spaziergange ſammt
Familie von Banditen überfallen. Die Banditen gaben,
ohne zu treffen mehrere Flintenſchüſſe ab und verſetzten
einem Begleiter Monteverdes einen Dolchſtich. Jnfolge der
Hilferufe ergriffen ſie die Flucht.

Die Cholera.
Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Tiſit ſtarben 2
Perſonen an Cholera. Jn Stettin eine Er-
krankung. Jn Zerpenſchleuſe iſt ein von
Stettin gekommener kranker Schiffer auf dem
Finowkanal angehalten worden. Jn Gleiwitz
iſt bei einem tödlich verlaufenen Krankheitsfall
Cholera nachgewieſen. Aus Havelberg ſind
5 weitere Erkrankungen mit 2 Todesfällen ge
meldet. Jn Hamburg vom 20. 26. d, M.
5 Erkrankungen mit 2 Todesfällen.

Vom Frauentag in Nürnberg.
Ueber die von der Generalverſammlung des

Allgemeinen deutſchen Frauenver-
eins beſchloſſene Schaffung von Rechts ſchutz
für Frauen und Mädchen ſchreibt man
aus Nürnberg: Der Antrag der Ortsgruppe
Dresden wurde mit einmüthiger Freude begrüßt.
Jn Uebereinſtimmung mit der ſchriftlichen Be
gründung des Antrages wurde von ſämmtlichen
Rednerinnen betont, daß ſich bei den Frauen
und Mädchen eine „erſchreckende Unwiſſenheit“
über rechtliche und geſetzliche Fragen, ja oft über
die einfachſten diesbezüglichen Dinge bemerkbar
mache. Darum ſtänden ſie in unangenehmen
Lebenslagen, da ſie ſich meiſt einem Anwalte nicht
„anvertrauen wollten, gewöhnlich rath und hilflos
da. Die Verſammlung beſchloß, vorerſt in Dresden
einen „Rechtsſchutz für Frauen und Mädchen“
zu errichten, eine Anſtalt, welche den weiblichen
Angehörigen aller Bevölkerungseklaſſen in den ver
ſchiedenſten Rechtsfällen unentgeltlich Auskunft
und Rath ertheilt, Streitigkeiten ſchlichtet und
eventuell nicht zu vermeidende Prozeſſe führt.

Jn der Generalverſammlung am 23. d. Mts.
Morgens fand die einſtimmige Wiederwahl des
Vorſtandes ſtatt. Die intereſſanteſten Momente
des ganzen Frauentages brachten die Nach
mittagsverhandlungen, zu denen wiederum eine
ſtattliche Zuhörerſchaft ſich eingefunden hatte.
Frl. Auguſte Förſter- Caſſel ſchilderte die
Verhältniſſe an den amerikaniſchen Schulen,
die ſie auf einer viermonatlichen Studienreiſe
kennen gelernt hatte. Sie iſt namentlich entzückt
von der Gemeinſamkeit des Unterrichts für
Knaben und Mädchen, die von den allerbeſten
ſittlichen Wirkungen ſei, ferner von dem
demokratiſchen Geiſt in dieſen Schulen, der es
zulaſſe, daß Negermädchen, die des Nachts in
Fabriken oder als Dienſtmädchen arbeiten, am
Tage in der Schule neben jungen Ladies ſitzen.
Ein großer Vorzug der amerikaniſchen Schulen
ſei auch das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen
Lehrern und Schülern, das den „Feldwebelton“
in deutſchen Schulen nicht aufkommen laſſe.
Die Bemerkung regte die bekannte Lehrerin
Frl. Mellin gewaltig auf; ſie verwahrte ſich
dagegen, das in allen deutſchen Schulen ein
Feldwebelton herrſche; in der ihrigen jedenfalls
nicht. Die Debatte ergab aber, daß die
überwiegende Meinung die der Vortragenden
war, beſonders war es Frau Lina Morgen-
ſtern, die entſchieden die Nothwendigkeit be
tonte, das Verhältniß zwiſchen Lehrern und
Schülern in Deutſchland freundſchaftlicher zu
geſtalten. Ebenfalls über amerikaniſche Ver
hältniſſe ſprach Frau Dr. Bieber-Böhm
(Berlin), ihr Thema war die Organiſation
der Frauenvereine in Amerika. Auch
ſie iſt von den amerikaniſchen Zuſtänden ganz
begeiſtert, ſie hat gefunden, daß die größere
Freiheit, die ungehemmte Thätigkeit der ameri-
kaniſchen Frau durchaus nicht zum Nactktheil
gereicht; im Gegentheil ſei dadurch das eheliche
Leben nur beſſer und idealer geworden. Groß
iſt, was amerikaniſche Frauen leiſten, aber ihnen
ſind dafür auch die Wege offen nach Allem,
was ſie geſehen, müſſe ſie geſtehen, daß
die deutſchen Frauen von ihren amerikaniſchen
Schweſtern noch ſehr viel lernen könnten

aber auch die Männer. Frau Marie
Stritt (Dresden) ſprach dann über
das Thema: „Die Frau gehört ins

W

ſonderer Bedeutung iſt. An dieſem Tege ſind
eine alte Urkunde aufgefunden, nach welcher im Jahre
16562 die Stadt Berlin ein Darlehen von 1100 Eulden Haus Ach dieſe Männer! Nicht ein Fetzchen

Gutes bliebe an ihnen, die anweſenden Herren
wurden zuſehends kleiner, als ihnen die ge
wandte Rednerin das Sündenregiſter vorhielt;
Kneipenlaufen, Vereinsmeierei treiben über die
ſchwachen Frauen höhnen und ſpotten und noch
Schlimmeres verſtehen die Männer, und
ihrer Schlechtigkeit ſetzen ſie durch die leider noch
immer in männlichen Händen liegende, nur die
männlichen Jnterefſen beſchützende Geſetzgebung
die Krone auf. Fräulein Schmidt danke dann
den Nürnberger Damen für das rege Jntereſſe, daß
ſie der Frauenſache entgegengebracht hatten und
ſchloß damit den Frauentag.

Heer und Marine.
Ein neuer Helmzierrath kommt in dir

ſächſiſchen Armee zur Einführung. Dieſer keſteht
für die Generalität, die Offiziere des Kriegsminiſteriums
und des Generalſtabes, ſowie füc die Adjutantur des
Königs und der kgl. Prinzen aus einem großen acht-
ſtrahligen Stern von der Form, wie dieſer, elwas ver
kleinert, bereits von den Offizieren des Garde Reiter
regiments am Helm getragen wird. Dieſer Stern iſt bei
den Offizieren des Generalſtabs verſilbert, bei allen übrigen
genannten Offizieren vergeldet. Darauf liegt der kleinere
ſilberne achtſtrahlige Stern zum Hausordea der Rauten-
krone. Statt des Mittelſchildes dieſes Ocrdens das die
J ſch'ift „Providentiae memor““ trägt, iſt das Rückſchild
des Militär St. Heinrichserdens in bunter Emaille ein
geſetzt. Dieſes zeigt den grünen Rautenkranz auf dem
zehnmal quergetheilten ſchwarz und goldenen Schilde. Die
vorerwähnte Jnſchriſt befindet ſich in goldenen Buchſtaben
auf dem das Mittelſchild des Sternes umgebenden Emaille
ringe und liegt auf dem grünen Nautenkranze des letzteren.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Jm Reichs-Eiſenbahnamt hat am 25. d. M.

unter Betheiligung von Vertretern mehrerer Bundes
rezierungen eine Vorbeſprechung ſtattgefunden die darauf
hinzielt, im Intereſſe des Verkehrs und der Betriebeſicher
heit einheitliche Vorſchriften für den Fahr-
dienſt auf den Eiſenbahnen Deutſchlands
durchzuführen, Weitere Verhandlungen ſollen folgen.

Markt-Berichte. e

Halle, 26. Oktober. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto Weizen matt,
138--148, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranuhweizen
bis 148 bz., Roggen feſt, 130--136, Gertte ſtill Land
169--173, ſeine und Chevalier 174--180, feinſte über
Notiz Futtergerſte 120 135, Hafer feſt, 172--184,
Maie, amerikaniſcher Mixed DTonaumais 120 dis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185--20.
Kümmel exclufive Sack per 100 Kilo neito, 53 58,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 37, bis 38, nach Qualität kezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt, 35,50 36,59.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 32-48. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
47 49. Futterartikel rahig Futtermehl 12,60 2,56,
Roggenkleie 10,00 10,50 Weizenſchaalen 9,25 9,75,
Weizengrieskleie 9,25--9,75, Malzkeime, helle, 11,50 bis
12,00 dunkle 10,06 11,00, Oelkuchen 13,5 14,5,
Malz 29,00--31,00, Küböl 53,70. Petroleum 25,
Solaröl 60,825/30 10, Spiritus per 10 000 L.
ſeſt. Kartoffeiſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgade

Mtk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,2) Mk.,
Rüben en

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 28. Oktober
Veränderliches, meiſt wolkiges bis trüses,

ſtark windiges, kaltes Wetter mit Regen,
Graupeln nnd an vielen Orten auch der
erſte Schnee.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 29. Oktober 1893 predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martius, Ahends 5 Uhr Diakonus Bithorn. Vor-
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius. Jm Anſchluß an den Vormittage Gottesdienſt
Beichte und Adendmohl, Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vorm. Uhr: Diakonus Scholl
meyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl An-
meldung: Diakonus Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr
Prediger Vornhak. Vormittage 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdieuſt
Montag, den 30. Oltober, Abends S Uhr Kürchenchor.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 29. Oktober, iſt
Vormittags 10 Uhr Hechamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr eine Andacht.

Abonnements Einladung. S
Mit dem 1. November er

öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-

lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

e Veſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anieigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verauntwortich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, den 28. Oktober.

Concurswaaren-
Ausverkauf!

Die zur V. A. Matto'ſchen
Coneursmaſſe gehörigen Vorräthe an

Cigarren und Cigarekken,
Rauch-, Rau- u. Schnupf-
tahak, Cigarren-Spißen,
Pfeifen u. Schnupftabak-
doſen u. dergl. mehr

ſollen von
Montag, den 30. d. M. an,

Vorm. von 9-12
und Nachm. von 2—5 Uhr,
ausverkauft werden.

Merſeburg, den 26. Oktbr. 1883.

Carl Rindfleisch,
Concurs-Verwalter.

Reſtaurank- u. Material
geſchäft Derkauf.

Ein maſſio erb. Haus in welchem
Reſtauration und Materialge-
ſchäft flott betr., iſt weg. Krankheit des
Beſitzers bei 3000 Mk. Anzahlg. ſof. zu
verk. durch G. IIöfer in Merſeburg.

15000, 12 000 u. 8000 I.
ſind auf ſich. Landhyp. ſof. auszul. durch

G. öter, Roßmarkt.
1,000,000 Mark

ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
a 3

auch 2te Stellen billigſt, auf Acker
auszuleihen durch

Prust Haassengier &(o.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

Günſtig. Gelegenheitskauf.
Eine gebrauchte, beſtens reparirte, eiſ.

Handdreſchmaſchine, Mk. 48.
zwei Rübenheber für 2 Reihen per
Stück M. 100.

Ein wenig gefahrenes engliſches Aer
Touren-Hochrad mit Kugelpedalen
zu M. 40.

C. W. List, Wiehe,
Maſchinen und Waagenfabrik.

ine Afitzige Droſchke und einE leicht. Einſpänner, Selbſt
fahrer, noch ganz wie neu, billig zu
verkaufen.

F. Zoerner in Halle a/S.,
RobertFranzſtraße 1.

r

Die Ofen- Handlung
von

Albert Bohrmann
empfiehlt ihr großartiges Lager von

Heiz- und Koch-0Oefen,
transport. Herden,

amerikanischen 0efen,
ſowie allen

Wreatz theilen
hierzu, zu ſehr ermäßigten Preiſen,

44444 e 44444
z neu, ein und206eldschränke“ ein

feuer u,diebesſicher, ſpottbillig zu rn
3 neu, feinſte 93er15 Fahrräder u. Pneumatic

Rover, ſpottbillig zu verkaufen.
Paul Weſtermann, Nähmaſchinen-
und Fahrrad Fabdrik, Magdeburg.

Er hochfeine ganz neue rothbraune
Plüſchgarnitur Sopha und

2 Seſſel), mit beſtem gepreßten Plüſch
bezogen, ſofort für 188. Mk. ver
käuflich. Gefl. ſchriftl. Offerten unter
I. K. befördert die Kreisblatt Exped.

Zur TAUahl!
Jn der im Auftrage des Wahlvereins von den Herren von Helldorf in

St. Ulrich und J. Hagenguth in Rothenſchirmbach am 21. Oktbr. er.
nach Steigra eingeladenen Wählerverſammlung, ſowie in der am 22. Oktbr. er.
im Tivoli zu Merſeburg ſtattgefundenen, wurden die bis he igen Abgeordneten,

der Gutsbeſitzer Ed. Neuharth Wünſchendorf

der Rittergutsbeſitzer von Helldorf Zingſt,
als alleivige Candidaten zum Abgeerdnetenhauſe für QuerfurtMerſeburg
aufgeſtellt,

Ienri Megtlé Mindermehl.
hauptſächlich aus der

beſten Alpen Schweizer Milch
beſtehend, iſt ein lang bewährtes Nährmittel für Säuglinge, erleichtert das Ent
wöhnen der Kinder von der Muttermilch und bietet Kranken und Schwachen cin
leicht verdauliches und ſehr nahrhaftes Nahrungsmittel.

Jn den Apotheken und Droguen-Handlungen zu hab n.

3 iſt bekanntlich die vortheilhafteſte
e 01 6 und billigſte für die Wäſche und

alle Hausbedürfniſſe. Erſte S

10 Pfg., 250 gr 20 Pfg, Verkaufsſtellen durch P
Günther K Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca. 125 gr nur

mit der Schutzmarke „Elefant“

und alleinige Fabrikanten

lakate kenntlich.

Wir beabſichtigen, nächſte Campagne

Kaufrüben mit der Bahn
ab Station Merſeburg

zu beziehen und bitten Reflektanten, welche Rüben
für uns zu bauen beabſichtigen, die näheren Be
dingungen bei Herrn Ed. Klauss in Merſeburg oder
bei uns einſehen zu wollen.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Von Sonnabend, den 28. d. Mts. ab

ſteht wieder ein Transport hochtragende und
neunmilchende

Kühe mit den
Kälbern,
ſowie

o hochtragende Färſen
im Gaſthof „zur grünen Linde“ zum Verkauf.

FOmet BoeViehhändler.
Markt 25 2. Etage zum 1. Jan. Man verl nur Prof. Dr. Woods
zu vermiethen Carl Elkner.

ie Wohnung Halleſche Str. 16
iſt vom 1. Novbr. ab zu vermiethen.

3 ſelbſtgezogene edle, ſehr
F giängige 4jähr. Rappſtuten

M (Preußen), zu einander paſſend,
davon zwei ganz fertig eingefahren, eine
fertig geritten. als Damenpferd vorzüg'ich
ſich eignend, habe zu verkaufen.
Handt, Rittergut Beeſen b. Ammendorf.

W 1 hochtrag. Kuh
ſteht zu verkaufen

Kötzſchlitz 12.

Weißſenfelſerſtr. 20 iſt die erſte
oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Es möbl. Wohnung iſt mit
oder ohne Pferdeſtall zu ver-

miethen und ſofort zu beziehen.
Gelbert, Poſtſtr. 9.

Möblirtes Zimmer nach dem
Damm gelegen, Dammſtr. 2.

Zahngeiſt, bewährt, alt. vorz. Mittel
geg. Zahnſchm. à Fl. 50 Pf, in all. Apoth

W Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſtend 2.

e um 12, November cr. ſuche ich einen
fleißigen, ehrlichen Markthelfer.

Zeugn'ſſe ſind vorzulegen.
e Oscar Leberl.

E. ſehr geräumiges Zimmer mit
Cabinet an oder 2 Herren zum

1. November zu vermiethen. Auf Wunſch
mit Klavier. Burgſtraße 4, II.

Magdeburger

Sanerkraut,
von delicatem Geſchmack, hält empfohlen

Verd. Engel, Roßwarft 12.

Lebendfeſſch auf Eis

Schellfisch und Cabeljau,
Sämmtliche Räucherwagren.

Bratheringe, Sardinen,
ff. Caviar und Rauchlachs.

L Büccklinge in Kiſten billigſt.
W. Krähmer.

Iäebigs Pleischextract,
Houtens holländisch. Cacao,

bei 5 Pfd. Vorzugspreiſe.

Vanille-Bruch-Chocolade,
à Pfd. 1 M., 5 Pfd. 4,50 M.

Sprengels Cacaopulver,
à Pfd. 2,20 M., 5 Pfd. 10 M.

Knorrs Hafermehl,
beſtes urd billigſtes Kindernährmittel, in

Packeten à und Pfunden.
Knorrs Suppentafeln

mit Fleiſchextraet,
liefern, nur mit Waſſer gekocht, vorzüg
liche, ſchnell zubereit te Suppen, kommen
an Wohlgeſchmack den Fle ſchbrühſuppen
gleich. à Tafel zu 6 Portionen koſtet
20 Pf. Vorräthig ſind: Bohren, Ecbſen,
Gerſte, Grünkern, Hafergrütze, Reis,
Kartoffel-, Linſen, Tapioca, Julienne
ſuppen. Tafeln zu 30 Pf. Krebs, Mock
turle, Ochſenſchwanz u. Wildpretſuppen.

Knorrs Erbswurst
mit und ohne Schweinsohren, 12 Por-

tionen zu 30 und 45 Pf.
empfieh t

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

BRurgstrasse 16.

Brot-Offerte
ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfd.
HMoſtmann's Bäckeoerei,

Lauchſtädterſtraße.

ff. Speiselelt
offerirt Wercl. Engel,

Roßmarkt 12.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special- Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügtiche Tafelbutter empfehle

ſtets fiſch: Wiener Sössrahm
Pfd. 1 Mk.

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.

Pels Co., Weſerkappeln i/ W.

Haar ö là Liter 22 Pfg.,
amerik. Petroleum àä Lir. 18 Pfg.,
Solaröl à Liter 16 Pfg., nur ff. Waare,

empfiehlt F. FF. che.
Klempnermſtr.

Gelbes Hienenwachs
kauft zu höchſten Preiſen

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.
Billigste Bezugsquelle für hülsentreies

Reisfuttermehl,
G. O. L üders, Hamburg.
Zuckerrübenkrant
und friſche Schnitzel verkauft

II. Schmiäcdt, Ziezelei,
Halleſche Str.

42000 Ctr. Schnitzel
ab Zucker-Fabrik Markranſtädt4 verkauft C. Priäedrich,

Rittergut Zöſchen.

Pferdeſcheeren,
franzöſiſches und engliſches Fabrikat, Ia.
Qualität, empfiehlt

Albert Bohrmann.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

Rudolfosse
Annoncen- Expedition

in MerſeburgVertreter Herr A. Wiese
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Juſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

a r —m—m454—
Empfehle für die länger werden-

den Atende meine

Journ al-Lesezirlkel,
sowie meine

Bücher-Leih- Anstalt
einer freundlichen Benutzung.

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung.

Zu allen
Buchbinder-Arbeiten,

als: Buch Einbänden, Galanterie-
arbeiten, Bildereinrahmen u. ſ. w.
empfiehlt ſich die Buchbinderei von

Carl Renber, Mälzerſtr.
urückgekehrt von der Verliner

z Schneiderakademie empfieh't

ſh ageübte Schneiderin
F. Heinrichs, Unteraltenburg 61.

Merssburger
Landwehr-Verein.

Der Verein tritt zur Theilnahme an der
Fabnenweihe des Vereins ehem. Kampfgen.

Sonntag, Nachm. 2 Uhr,
vor der Wehnunz des Herrn Directors,
Halleſche Str, an,

Das Direectorium.
Dom-Männer-Yerein.

Montag, den 30, d. Mts., Abends
8 Uhr, in der „Funkenburg“: Vor-
trag „Ordnungen und Sitten in
der Domgemeinde““ (Hr. Sup. Martius).

Gäſte ſind willkommen.

Oeffentlicher Vortrag
des Herrn Oberſt a. D. Spohr aus

Gießen über
„die Vorzüge der Naturheil-

kunde vor der Medizin“
Montag, den 30. Oktober er.

Abends S Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.

Eintritt für Nichtmitglieder
29 Pfg. an der Kaſſe.

Der Vorstand
des Pereins für naturgemäße

Geſundheitspflege.

Kaiſer Wilhelmshalle
Merſeburg.

Sonnabend, d. 28. Okt. 1898:
gaſtſpiel der Mitglieder des Con-

cordia- Theaters zu Halle a/s.

mm Mutterſegen, m
od.: Fanchon, das Leiermädchen.
Nach dem 2. Akt: Grosses Ballet

von der ungariſchen Balletgeſellſchaft

Ligetti.
Preiſe der Plätze: Parquet 75 Pf.

Saal 50 Pf, Gallerie 30 Pf.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Die Direetion.
Kaiſer Wilhelmshalle

Merſeburg.
Heute und folgende Tage

finden im kleinen Saale

Gesangsvorträge
ſtatt. Entree frei.

Reichskrone.
Sonntag, den 29. Oktbr.,

von Nachmittags 4 Uhr ab:
BBalimursilg.

R. Walther.
Casthof,, Stadt Merseburg“.

Sonnabend Abend:

r Salzknochen.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, den 28. Oktober. Anfang
7 Uhr. Z. l. M. Bei kleinen Preiſen.
Der Talis man.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 28. Okt.

Anfang 7 Uhr, Gutenberg. Altes
Theater. Sonnabend, 28. Oktbr. Anfang

8 Uhr. Mamſell' Nitouche.
I—=Z=Veraniwortlich für den Reelame und Anzeigentheil: A, Tietz e in Merſeburg. Eqpnelpreſſendrug und Verlag von A. Laidholdt, Merſeburg, Altenhurger Séulplatz 5.

Hierzu: Blätter für Velehrung und Unterhaltung
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